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Mas uns -er Tag dringt
kL- - — ::: ii . September - — -- - --- --

^ p Großes Interesse beansprucht die vor Paris begon¬
nene Schlacht .

Die neuen großem Kämpfe im Raume um Lemberg
dauern fort .

Heftnnt- Hirth .der seit Kriegsausbruch bei der Flie¬
gertruppe tätig ist , hat das Eiserne Kreuz erhalten. —
Auch Ingold aus Mülhausen hat das Eiserne Kreuz er¬
halten.

f Minister v. Bsdman hat dem Een . Kolb das Bei¬
leid des Ministeriums wegen des Todes von LudwigFrank
ausgesprochen .

f In Frankreich soll ein Wechsel im Oberkommando
stattgefunden haben.

f Die Kriegsvorbereitungsn der Türkei gegen England
nehmen zu.

Die Volksstinrm « schlägt vor, die zur Wahl stehenden
ReichstagswahNreise Heidelberg und Mannheim den Natio¬
nalliberalen und Sozialdemokraten zu überlassen .

f Wegen Ikriürrden - und Kilamzfälschzmg erhielten Di¬
rektor und Rechner des ländlichen Kreditvereins Risteubach
Gefängnis - und Geldstrafen.

f Der Bürgerausschuß von Lahr bewilligte für die Ar¬
beitslosen 150 VÜS Mark .

Erklärung.
Das Exekutivkomitee des Internationalen Sozialisti¬

schen Bureaus hat gemeinsam mit dem Vorstand der Sozia¬
listischen Partei Frankreichs einen „Aufruf an das deutsche
Volk" erlassen , ohne Verbindung mit der So¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands
« uchnur zu suchen .

Das Exekutivkomitee hat damit seine Befugnisse , die
ihm von der Internationale übertragen worden sind , über¬
schritten. was um so befremdlicher ist, als die sämtlichen
M̂itglieder des Exekutivkomitees nur "einem der bei der
gegenwärtigen Katastrophe beteiligten Staaten angehören
und deshalb notwendig befangen und einseitig im Urteil sein
mußten.

Ms der Unterzeichnete AZarteivorstand von dem Auf¬
ruf durch die ausländische Presse Kenntnis erhielt, hat
er sofort Einspruch erhoben.

Der Aufruf, dessen Wortlaut uns erst jetzt bekannt
wird , stellt die Vorgänge , die zum Kriege geführt haben,
im Sinne der französischen Regierung dar und
geht stillschweigend über alles hinweg , was gegen die Auf¬
fassungen der verbündeten Regierungen Englands, Frank¬
reichs . Belgiens und Rußlands spricht. Wir sehen davon
ab , jetzt gegen diese Auffassung zu polemisieren , weil uns
der Zeitpunkt hierfür nicht gegeben erscheint. Für eine
fruchtbringende Auseinandersetzung über die Haltung der
einzelnen Mächte in den Tagen vor dem Kriegsausbruck
liegt zudem das Beweismaterial bisher nirgends lücken-
k s vor .

Die Einseitigkeit des Aufrufes geht schon daraus her¬
vor , daß in ihm die Bedrohung des deutschen Volkes durch
den russischen Despotismus nicht einmal er 'wähnt
ist , d . h . diejenige Tatsache , die das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit am tiefsten erregt hat und für die Beurteilung
der politischen Situation von wesentlicher Bedeutung ist .

Der Aufruf läßt also jede Objektivität vermissen.
Weiter entnehmen wir den Nummern 3771 und 3772

der Pariser Humanitee vom 14. und 15 . August 1914.
die erst jetzt zu unserer Kenntnis gelangen, daß das In¬
ternationale Sozialistische Bureau mit Unterstützung der
Sozialistischen Partei Frankreichs die sozialistischen Par¬
teien der neutralen Länder über die „Greueltaten der
Deutschen" informieren will, um dadurch auf die öffent¬
liche Meinung dieser Länder einzuwirken.

. Wir erheben auch gegen dieses einseitige Vor¬
gehen des Internationalen Sozialistischen Bureaus öf¬
fentlich Protest . Die Sozialdemokratische Partei
Deutschlands hat stets .alle Ereueltaten , wo sie auch immer
vorkamen, verurteilt . Ob deutsche Soldaten in Feindes¬
land in diesem oder jenem Orte bei ihrem Vorgehen die
Grenzen berechtigter Notwehr überschritten haben, darüber
liegt uns zurzeit kein genügendes Material vor. Auch sind
uns vom Internationalen Bureau hierüber keine Mitteilun¬
gen zugegangen. Wir fühlen uns aber verpflichtet , festzu -
stellcn, daß die deutschen Soldaten , die zu Mil¬
lionen durch die Schule der deutschen Partei und Gewerk¬
schaften gegangen ffnd. keine Barbaren sind und an
Bildung des Geistes und Herzens hinter den Soldaten
keines Volkes der Welt .zurückstehen .

Es ist bezeichnend, daß das Exekutivkomitee des Inter¬
nationalen Sozialistischen Bureaus wegen der angeblichen
Greueltaten der Deutschen die öffentliche Meinung der neu¬
tralen Länder anrufen will , während es sich über hinter¬
listige Ileberfälle belgischer Franktireurs au '

deutsche Sol¬
daten ausschweigt und von den .Greueltaten ,der .Russen
in Ostpreußen nichts zu melden weiß .

Berlin , den 9 . September 1914.
Der Parteivorftand .

Einige taufen- §ran;osen ge¬
fangen genommen un- so Ge¬

schütze erbeutet.
(Amtliche Meldung des Wölfischen Telegraphen-Bureaus .)

Großes Hauptquartier , 10. Sept .
Die östlich Paris in der Verfolgung an und über

die Marne vorgedrungrnsn Heeressäulen sind aus Paris
und zwischen Montmirail von überlegenen Kräften ange¬
griffen. Sie haben in schweren zweitägigen Kämpfen den
Gegner «mfgrhatten und selbst Fortschritte gemacht.

Ms der Anmarsch neuer starker feindlicher Kolonnen
gemeldet wurde, ist ihr Flügel zmückgenommen worden.
Ter Feind folgte an keiner Stelle . Ms Siegesbeute die¬

ser Kämpfe sin- bisher 50 Geschütze und einige tausend
Gefangene gemeldet .

SK
Italienische Blätter berichten aus Paris noch, daß die

große Schlacht bei glühender Hitze fortgeht. An¬
geblich ist die Stimmung des Volkes zuversichtlich . Die mi¬
litärische Behörde spricht in ihren Mitteilungen von zahl¬
reichen Teilerfolgen. Paris bereitet sich durch Aufstapelung
von Nahrungsmitteln auf eine etwaige Belagerung vor.

Dir Deutschen stoßen über die Marne vor.
Aus dem Haag wird gemeldet : Der Nieuwe Rotter -

damsche Courant berichtet das Vordringen deutscher
Reiter bis nach Troyes .

WUM WWk M MM.
(Amtliche Meldung des Wölfischen Telegraphen-Bureaus .)

Großes Hauptquartier , 10. Sept . , 4 Uhr nachm.
Die westlich Verdun kämpfenden Heeresteile befinden

sich in fortschreitendem Kampfe. In Lothringen und m drn
Vogesen ist die Lage unverändert.

Grobes Hauptquartier . 10. Sept ., nachts .
Der deutsche Kronprinz hat heute mit sei¬

ner Arme« die befestigte feindliche Stellung südwestlich von
Verdun genommen. Teile der Armee griffen die südlich
Verdun liegenden Sperrforts an. Dis Forts werden seit
gestern durch schwere Artillerie beschossen.

Wechsel im franzSf . Dbettsmmanso .
Eine eiben veröffentlichte Korrespondenz der Neuen

Züricher Zeitung vom 7 . d . M . aus Coppet (Frankreich ) gibt
das Gerücht imeder , daß Generalissimus Jvffre durch
General Pa u ersetzt werden soll und bemerkt dazu :
Jvffre gilt in der Tat als zu bedächtig in dieser kritischen
Lage , mährend Pau ein Mann der Tat ist, ern richtiger
Führer , dessen Autorität über Offiziere und Soldaten be¬
trächtlich ist.

Schließlich munkelt man Ln ganz Frankreich von einem
Fehler eines Generals (Persan ) , der die UeLermittlung eines
Befehls versäumt habe , was dann den Verlust der Schlacht
bei Ccharlervl, die den Norden dem deutschen Einmarsch öff¬
nete , zur Folge gehabt haben soll .

IM Osten kommandierte nach den amtlichen Depeschen
der französischen Regierung , dis in allen Gemeinden ange¬
schlagen wurden , um den 20 . August herum , bei dem zweiten
Einmarsch ins Oberelsaß , General Pau dort ; ob er aber das
Oberkommando schon hatte , ist nicht bekannt. Joffres Rück¬
tritt war vorher noch den ersten verlorenen Schlachten auch
schon gemeldet Worden.

AM Slkg MM WIM.
Großes Hauptquartier , 10. Sept ., 4 Uhr nachm.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat der Kampf
wieder begonnen.

Grobes Hauptquartier . 10. Sept ., nachts .
Hindenburg hat mit dem Ostheer den linken Flüge!

Einzelnummer 5 Pfg . -ME

der noch im Ostpreußen befindliche» feindlichen Armee ge¬
schlagen und sich dadurch den Zugang in den Rücken des
Feindes geöffnet. Der Feind hat den Kampf aufgegeben
und befindet sich in vollem Rückzug . Das Ostheer verfolgt
ihm m nordöstlicher Richtung gegen den Riemen .

von Stein . Generalquartiermeister.

KriegsoorvereitmiMn der Türkei gegen England .

Berlin , 10 . Sep t . T ie Morgend lü tter meiden , daß
nach der Turfner Stampa die Krfegsvorbe rertungen der Türkei
immer mehr zunehmen und die kriegerische Stimmung gegen
England im Wachsen begriffen sei.

Kerne Erschießung englischer Soldaten wogen dm Tunv-Dmnr -
Kugelln.

(W . T . B .) Berlin 10. Sept . Tie Times vom 3 . Sep¬
tember berichten aus .Lvwen , day, am 29 . August in Lüttich
330 englische Gefangene von den Deutschen erschossen worden

seien , weil sich bei ihnen Tum -Dum -Geschosse gefunden hätten .
T -iese Nachrpcht ist erlogen .

Prinz Ernst von Sqchstn -jMeiuiugen gefallen .

Meiningen , 10 . Sept . Nach Mitteilung ^des Hof-

Märschallamts hat der Kaiser dem Großherzog von Sachsen-

Meiningen lheute telegraphisch mitgeteilt , daß Prinz Ernst
von Sachsen -Meiningen , der Sohn des bei NamUr gefallenen
Prinzen Friedrich und Bruder der Großherzogin von Sachsen
gefallen und schon am 20 . August bei MaUbeuge mit mili¬
tärischen Ehren begraben Worden sei.

Die Verteidigung Antwerpens .
(W . T . B .) Antwerpen , 9 . Sept - Wie gemeldet wird ,

soll das südlich von Antwerpen liegende Land in seiner Aus¬
dehnung von 70 QuadratMeiten Äerschwemmt werden , uM
die Deutschen am Einmarsch zu hindern . Ne Wassert« sä
wird zwischen einigen Zoll und mehreren Fuß Wvanken .

Zwei Flieger-Offiziere den Heldentod gefunden.
(W. T . B .) Wien ,

'10 . Sept . Tie beiden Fliegeroffi -

zrcre Oberleutnant Flächig und Leutnant Wolf haben auf
ttm iiOrdlichen Kriegsschauplatz in Erfüllung ihres Flieger¬
berufes den Heldentod gesunden .

Tier Zugverkehr in Colmar .
Colmar , 8 . Sept . Ter seit 14 Tagen zwischen Col¬

mar und Frerburg völlig unterbrochen gewesene Lokalver-

sonenverke'hr ist heute mit dem nach Frokburg um 11 .28

Uihr vormittags abgegangenen Lokalzug wieder ausge¬
nommen worden . In jeder Richtung verkehren täglich
drei Lokalzüge hin rock zurück, desgleichen drei Lokalzstge
nach. Kaysersberg und zurück. Ter Personenverkehr Colmar -

Münster -Metzeral , Colmar -Mülhausen und ColMar-Ensisherm
wird vorläufig noch nicht ausgenommen .

Tve Beamten der Stadt Köln beschlossen, ganze zwer
Prozent ihres Jahresgehaltes für Zwecke der DNkzMürsorge
herzugeben . Man glaubt , daß auf diese Weise zrrm 100 000
bis 200 OM Mark zusammenkommen werden .

M Mmer öesWM M ms öeo seekiM
(MTB .) Tie Franks . Atg . Meldet aus Genf : TaA

Pariser Finanzblatt L'Jnformation bespricht die Finanzlage
Japans und erörtert Lessen Einmischung in den Krieg . Tas
Blatt erfährt auf Grund eingehender Informationen , daß
die kriegerischen Operationen Japans auf die See beschränk
bleiben sollen . Eine militärische Expedition zu Land sei
ganz unwahrscheinlich .

Tie Japaner vor Kiantschou.

(W. T . B .) Tokio , 3 . Sept . Japanische Meger haben
Bomben auf Tsingtau geworfen .

Zum Tose LuSwig Franks.
Minister v. Bo -man drückt sein Beileid aus.

Wie der Karlsruher Volksfreund mitteiit.
erschien am Mittwoch vormittag auf seiner Redaktion der
Minister des Innern Freiherr v . Bodmcrn , um in seinem
Namen sowie im Aufträge des Staatsministeriums dem Ab¬
geordneten Kolb als dem Vorsitzenden der sozialdemokra¬
tischen Landtagsfraktion das Beileid aus Anlaß des Hin-
scheidens des Abgeordneten ^vr . Frank äuszusprechen . Mi¬
nister v . Bodman bezeichnte den Tod Dr . Franks als einen
herben Vertust nicht nur für die Partei , sondern auch für
unser Vaterland . Frank hätte bei der nach dem Krieg
notwendig werdenden Neuorganisation der Verhältnisse
Großes leisten können.

Der Volksfreund teilt weiter mit, daß die sozial¬
demokratische Landtagsfraktion noch Beileidskundgebungen
erhalten habe vom Präsidenten des badischen Verwaltungs¬
gerichtshofes, Geheimrat Dr . Glöckner, sowie von der volks¬
parteilichen und der nationalliberalen Fraktion des ba¬
dischen Landtags .

Franks Zuversicht für die Zukunft
kommt in folgendem Briefe, den er am 31 . August an
k«u Gen. Südekum richtete, zum Ausdruck. Da heißt es:

Heute geht's an die Front . Endlich ! Soeben kam
der telegraphische Marschbefehl . Ich habe während die¬
ser anstrengenden, aber wohltuenden Wochen meiner mili-
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tärischen Wiederauffrischung manche Stunde zum stillen
Nachdenken übrig gehabt und manchmal mich über das
besonnen , was werden soll. Ich lasse mich nicht davon
abbringen , daß in diesem Kriege die Grundlagen
zu einem unabsehbaren Fortschritt gelegt
werden . Doch darüber mündlich, viel , viel mehr .

Ans Lahr
schreiben 70 Mannheimer Landwehrleute der Volksstimme ,
ob es wirklich wahr ist, daß Frank gefallen ? „Wäre die
Meldung falsch und unser Führer noch am Leben, ein
Stein .fiele uns von unserem bedrückten Herzen ."

Ei» warmer Nachruf Südelüms.
In der Voss. Ztg . veröffentlicht Een . Reichstagsabg.

Dr . Albert Südekum einen Nachruf für Dr . Ludwig Frank.
Wir entnehmen ihm folgende Sätze:

Als wir uns zuerst nach der Kriegserklärung am 2.
August im Reichstag sahen, wohin die sozialdemokratische
Fraktion zur Vorberatung der Kriegsvorlagen zusammenbe¬
rufen war , trat mir Frank mit den Worten entgegen , dah
er sich bereits als Kriegsfreiwilliger zum akti¬
ven Dienst gemeldet habe, da er als 40jähriger Landsturm¬
mann aller Voraussicht nach sonst nicht an die Front
kommen würde. And als ich ihm als sein Freund das
Bedenken entgegenhielt, er könne bei der kommenden politi¬
schen Neugestaltung in Demschland mehr nutzen, als wenn
er auf einer Etappenstraße Gefangene bewachen oder auch
als wenn er selbst im Sturmangriff eine feindliche Stel¬
lung erobern helfe, antwortete er ruhig : „Einer muß
die Fundamente gesehen haben ."

In diesem Frühjahr veröffentlichte ich im Münchener
März eine Abhandlung mit der Ueberschrift : So geht es
nicht weiter . Sie diente der Schilderung der damals in
häßlicher Blüte stehenden preußischen, sächsischen und neuer¬
dings auch bayerischen Nadelstichpolitik gegen die Sozial¬
demokratie . Da schrieb mir Frank in einem Brief voll
lachender Weisheit :

Also ist auch Dir der Faden der Geduld einmal ge¬
rissen. Jetzt verstehst Du wohl ( psychologisch ) meine Wil-
merSdorfer Generalstreiksrede besser . (als bei einer vor-
ausgegangensn Diskussion ) . Wenn man bei uns nicht ein¬
sieht, daß mit der Sozialdemokratie sehr wohl eine Po¬
litik zu machen wäre, und wenn die reaktionären Kräfte
nicht emsehen .wollen, daß gegen die Sozialdemokratie
- och eben keine Politik zu machen ist, dann gehen wir
in Deutschland schweren .Zeiten entgegen . Aber ich .hoffe ,
daß wir beide noch eine gründliche Aenderung der jetzt
freilich beinahe unerträglichen Verhältnisse erleben wer¬
den. Du Haft ganz recht, daß es so . wie zuletzt, nicht wei¬
ter geht.

vr. LuSVig §rank.
(Infolge des beschränkten Zugverkehrs ist uns das Klischee
mit dem Bilde des Verstorbenen leider erst heute zugv-

gangen.)

Koch einige bemerkenswerte Peeßstimmen.
Karlsruher Volksfreunb : Frank war berufen ,

nicht nur in unserer Partei , sondern M der deutschen Polr -
tll noch eine große Rolle zu spielen und 'wrr schreiben nicht
KU Viel , luenn wir behaupten , fern Tod ist ein nationales Un¬
glück. Nicht nur wir , die mit ihm und an seiner Seite
kämpften , setzten aus ihn noch, große Hoffnungen , alles was
in Deutschland für Freiheit , Fortschritt und Demokratie
kämpft , war von demselben Gefühle gegenüber diesem sel¬
tenen Manne beseelt . Es ist ein unsagbar schrecklicher Ge-,
danke, daß dieser Mann gerade jetzt , wo er uns am nötigsten
war , wo seine reichen Kenntnisse , sein trefflicher Rat uns
und Kem ganzen deutschen (Volke Pie besten Dienste hatte reiften
können , uns durch den unerbittlichen Tod entrissen wurde .
Tie furchtbare Wucht dieser niederschmetternden Tatsache macht
es Uns pMisch und seelisch unmöglich , die Bedeutung unseres
Freundes in diesem Augenblick vollkommen zu würdigen .
Sein Tod ist in dieser schrecklich ernsten Zeit für die deutsche
Sozialdemokratie fast dasselbe , was der Tod Jaures für die
französische Sozialdemokratie war . Er , der auch zu Hause
dem Vaterland große Dienste hätte leisten können , trat , hin¬
gerissen durch die

'
Liebe zum Volksganzen freiwillig unter

die Waffen , um gleich den Hunderttausenden und Millionen ,
die gerufen wurden , für drc Erhaltung unserer bedrohten
nationalen Existenz hu kämpfen , er , dem die politischen Gegner
wie uns allen , die für die gleichen politischen Ideale kämpfen ,
das Stigma der „Vaterlandslvsen Gesinnung " aufgedrückt
hatten . Nun zweifeln auch 'die , di« ihn im Leben wegen
der §oon ihm verteidigten politischen Maxime bekämpften,
wähl nicht mchr an der Vaterlandsliebe des vor dem Feinde
auf dem Fette der Ehre Gesallenen .

Bad . Beobachter : Sern Tod hat ihn uns allen
Menschlich näher gebracht . Es liegt eine gewaltige Tragik
in dessen Umständen . Vor Wochen waren kn Karlsruhe Pla¬
kate angeschlagen Mit der großen Aufschrift : „Gegen den
Krieg !" Darin ivar angeknndrgt , daß Dr . Frank in einer

großen Versammlung gegen den Krieg sprechen werde . Jetzt
fünf Wochen darnach strebt der damals angekündigtc Redner
gegen den Krieg als Opfer des Kriegs , den er als Freiwilliger
mitgemacht hak. Was mag alles rn der Seel « Franks >rn
dieser Zwischenzeit vor sich gegangen sein ? Welch: Gegen¬
sätze haben hier in seiner Seele ihre Auslosung , ja Har¬
monie gefunden !

Zu dem Brief an eine Freundin Franks , den der Beob .
wörtlich aüdruckt, bemerkt er : Man mag über Tr . Frank
sonst geurteilt haben , wie auch immer : diesen Brief kann
man jetzt nicht lesen ohne innere Ergriffenheit . Bon dieser

. Seite hat der politische Gegner den Verstorbenen bisher nicht
gekannt . Frank hat feinem Herzen damit selbst ein schönes
Denkmal errichtet und bewiesen , daß ihm dm Ergriffenheit

des Idealismus nicht fremd war . Ten Satz , daß der Kör¬
per doch schließlich der Knecht der Seele sek, erwartet man
nicht von einem Führer der Sozialdemokratie , sondern eher
von ernem ^ scholastischen Philosophen .

'So zeigt sich rninier
wieder , daß , so scharf auch die Gegensätze sonst im Leben
>em mögen , sie doch nicht so groß sind , daß sich die Men -
,chen nicht schließlich doch verstehen könnten .

Wrr lhaben Dr . Frank stets scharf bekämpft und müssen
das , was er vertreten hat , verwerfen . Das hindert aber
nicht , daß wir rern menschlich ihm unsere Achtung um >o
weniger versagen , als sein Heldentod fürs Vaterland diesem
Leben ernen versöhnenden Abschluß gegeben hat .

Bolksblatt für Halle : Genosse Frank hatte die
Befähigung zum politischen Führer ersten Ranges , das sei
ihm nachgerufen über das Whle Soldatengrab , — nachgerufen
gerade von uns , die wir seine besondere Auffassung und
Taktik (innerhalb der Partei ) stets grundsätzlich und auss
nachdrücklichste abgelehnt haben . Franks politische Führung
war orientiert durch die süddeutschen Verhältnisse , die sich
freilich gerade in den letzten Monaten ungeheuer zugespitzt
und verschärft '

hatten . Wäre dieser Kopf in Preußen ge¬
wachsen , Mite diese politische Energie wider die preußischen
Ver'hältnisse . kämpfen müssen , wir chatten ihn vielleicht mit
an der Spitze ^der schärfsten Richtung der Sozialdemokratie
gesehen .

„Zrairzöfische Unmenschltchkeit".
Die Breis g. Zeitung gibt in ihrer gestrigen Num¬

mer einen Artikel des Blattes Gazetta del Popolo wieder ,
in welchem mitgeteilt wird, daß die deutschen Verwundeten
in Frankreich schlecht behandelt werden .

Das beklagen auch wir aufs tiefste. Aber man sollte
doch dann soviel 'Gerechtigkeitsgefühl besitzen und auch sol¬
che Stimmen wiedergeben, die das Gegenteil bezeugen. Da¬
von sieht man aber .in der bürgerlichen Presse im allge¬
meinen und in der Breisgauer Zeitung im besonderen herz¬
lich wenig . Und doch gibt es solche Stimmen. Wir haben
gestern den Brief einer Genossin an den Vorwärts über
ihre überaus guten .Erfahrungen rn Belgien wiederge¬
geben. Es liegen uns noch folgende ähnliche Urteile vor :

„Ein Arzt rn Berlin - Wilmersdorf wurde gleich
zu Beginn des Krieges in Frankreich kriegsgefangen genom¬
men. Jetzt gelang es ihm , an ehren Bekannten in Holland
eine Karte zn senden. Den Inhalt dieser Karte ' teilte dann
der Holländer den deutschen Angehörigen mit. Die Karte
ist datiert Carcassonne sur Aude , den 15 . August . Der
junge Deutsche ist in dieser Festung Südfrankreichs mit
noch 500 anderen Kriegsgefangenen untergebracht. „Er be¬
findet sich dort, " schreibt der Holländer auf Grund der
Karte , „ sehr wohl, genießt ziemlich viel Freiheit und .wird,von den Soldaten sehr freundlich behandelt." .

„Von den Begleitmannschaften eines französischen Ge¬
fangenentransports wurde der Augsburger Abendzeitung
ein von deutschenOffizieren unterschriebenes At¬
test vorgelegt, in dem,erner Anzahl französischer Offiziere
und Unteroffiziere und "Soldaten beengt wurde , daß diese
verwundete ürnd gefangene Offiziere sehr gut und freund¬
lich behandelt hätten ."

Und vor drei Tagen berichtete die Volksmacht aus
Konstanz :

Eine Reihe Konstanzer Arbeiter und Par¬
teigenossen befinden sich in französischer

Gefangenschaft .
Alle ließen ihre Angehörigen wissen , daß sie ver¬

letzt sind und gut behandelt
"und verpflegt werden .

Auch die Bitte wird ausgesprochen , man möge die fran¬
zösischen Verwundeten oder Gefangenen ebenfalls gut
verpflegen und behandeln.

Sogar .aus Rußland kommen diesbezügliche Mel¬
dungen. Das Petersburger Blatt Nowoje Wremja —
allerdings eine nicht ganz einwandfreie Quelle — schreibt:
„Als einige Dutzend deutsche Gefangene zu uns kamen,
„wußten sie nicht, was sie taten"

. Ihre Vorstellungen
von den russischen Verhältnissen waren geradem monströs
und töricht . Einer der Verwundeten gestand offen , daß er
während des ganzen Transports vom Bahnhof zum Spi¬
tal größere Angst ausstand, als je auf dem Schlachtfelde .
„Ich glaubte — bemerkte er — , daß man mich in den Fluß
werfen oder auf das Pflaster legen werde , wo man mich
mit den Füßen zertreten wird." ( ?) Im Spital beobachte¬
ten die deutschen Verwundeten heute noch jede Bewegung
des Arztes oder des Personals mit gespannter und ängst¬
licher Aufmerksamkeit . Die ihnen Vorgesetzte Nahrung be¬

bereiten die Frauen , die Eltern oder die Geschwister ihren ''
im Felde befindliche Soldaten , wenn sie ihnen bei der ;
Postanstalt ihres Ortes oder bei unserer Expedition

Preis pro Monat 70 Pfg . , wobei die Expedition der
Volksmacht die nötigen Kuverts zur Versendung ins Feld
gratis liefert.

Seit der Eröffnung des Feldpostabonnements auf die
Volksmacht sind schon Dutzende von Bestellungen
bei uns eingegangen. Notwendig ist genaue Angabe der
Adresse, ungefähr so :

Musketier Leopold Müller
6, Komp. Inf .-Regt . 81
42 . Brigade
21 . Division
18 . Armeekorps.

trachteten die Verwundeten höchst mißtrauisch und rührten
sie nicht früher an . bis die russischen Patienten zu essen be¬
gannen. Sie hören nicht auf, sich darüber zu wundern , daß
die „russischen Barbaren " sie nicht in die andere Welt be¬
fördert haben. Ihre Beziehungen zu den russischen Lei¬
densgenossen sind sehr verschieden. Manche benehmen sick
unfreundlich und kehren den Unseren den Rücken . Andere
bestreben sich im Gegenteil, ein gutes Verhältnis mit den
russischen Leidensgenossen anzuknüpfen . Die Unseren sind
hingegen stets sehr freundlich und trachten jenen, die sie vor
kurzem bekämpften , in jeder Weise hilfreich zu sein ."

Diese Beispiele .könnten vermehrt werden : wir wol¬
len es für heute mit ihuen bewenden lassen. Auch im
Ausland liest man während des Krieges, was deutsche
Blätter schreiben, und wenn wir fortgesetzt nur die Un-
menschlichkciten unserer Feinde hervorheben, so haben dies
die deutschen Gefangenen zu entgelten . Dar¬
über sollte sich die Breisg . Ztg . und die ihr verwandten Ge¬
sinnungsorgane nicht im unklaren sein .

Sie Dum-Dum -Gtschosse.
(W . T . B . ) Berlin , 10 . Sept . In den Taschen ge¬fangener französischer Soldaten , besonders bei SchirmechM o n t me dy und Longwy hat man zahlreiche Stahl¬

mantelgeschosse gesunden , die auf maschinellem Wege an der
Spitze mit erner 5 Millimeter breiten und 7 Millimeter tie-
fen Bohrung versehen sind. Bei Fort Longwy ist eine
maschinelle Einrichtung gefunden worden, die dazu gedienthar, die Geschosse fertiger Patronen in der bezeichneten
Weise zu verändern. Auch sind dort ganze Kisten mit
solchen Patronen erbeutet worden. Es unterließt daher
keinem Zweifel , daß Patronen in .dieser Form von der
französischen Heeresverwaltung an die Truppen ausgegeben
sind . Bei derartigen Hohlspitzgeschossen, die im allgemei¬nen unter dem Namen Dum-Dum- Eeschosse bekannt sind ,tritt beim Aufschlagen der weiche Bleikern voran , schlägt
sich breit und verursacht so besonders grausame und mit
unnötigen Leiden „verbundene Verwundungen. Das gleichegilt von dem aufgerissenen .Geschoßmantel , der schwere Zer¬
reißungen körperlicher Gewebe hervorruft .Andere bei gefangenen Franzosen Vorgefundene Pa¬tronen sind teils mit einer Kerbe mit stark hervortretendenGraten versehen , teils an der Spitze abgekniffen , teils
sogar gespalten.

Militärische Untersuchungen haben festgestellt, daß
Mannschaften auf Befehl ihrer Offiziere Patronen in die¬
ser Weise behandelt haben. Auch Geschosse dieser Art
können ähnliche unnötige Verwundungen verursachen, wie
Dum-Dnm- Geschosse .

Der Gebrauch aller solcher Geschosse ist nach völker¬
rechtlichen Grundsätzen verboten. Insbesondere nach Ar¬
tikel 23 , Absatz 1 der Haager Landeskriegsordnung und
nach der Haager Erklärung vom 29 . 7 . 1699 betr. Ver¬
bot von Geschossen , dis sich leicht im menschlichen Körper
ausdehnen oder plattdrücken .

Der Kaiser an den Präsidenten Witsvn.
( W . T . B . ) Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung ver¬

öffentlicht nachstehendes Telegramm, das der Kaiser an den
Präsidenten Wilson gerichtet hat :

Ich betrachte es als meine Pflicht, Herr Präsident.Sie als den hervorragendsten Vertreter der Grundsätze der
Menschlichkeit zu benachrichtigen , daß nach der Einnahme
der französischen Festung Longwy meine Truppen dort
Tausende von Dum-Dum- Eeschossen entdeckt haben , die durch'
eine besondere Regierungswerkstätte hergestellt waren.
Ebensolche Geschosse wurden bei getöteten und verwundeten
Soldaten und bei Gefangenen auch britischer Truppen ge¬
funden.

Sie wissen, welche schrecklichen Wunden und Leiden diese
Kugeln verursachen , und daß ihre Anwendung durch die
anerkannten Grundsätze des internationalen Rechts streng
verboten ist . Ich richte daher an Sie einen feierlichen
Protest gegen diese Art der Kriegführung , welche dank
den Methoden unserer Gegner eine der barbarischsten ge¬
worden ist, die man in der Geschichte kennt.

Nicht nur haben sie diese grausamen Waffen ange¬
wendet, sondern die belgische Regierung hat die Teilnahme
der belgischen Zivilbevölkerung an dem Kampf offen er¬
mutigt und seit langem sorgfältig vorbereitet . Die selbst
von Frauen und Geistlichen in diesem Guerillakrieg be¬
gangenen Grausamkeiten auch an verwundeten Soldaten ,
Aerztepersonal und Pflegerinnen (Aerzte wurden getötet.
Lazarette durch Gewehrfeuer angegriffen) waren derartig,
daß meine Generale endlich gezwungen waren, die schärf¬
sten Mittel zu ergreifen, um die Schuldigen zu bestrafen
und die blutdürstige Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer
schimpflichen Mord - und Schandtaten .abzuschrecken . Einige
Dörfer und selbst die alte Stadt Löwen — mit Ausnahme
des schönen Stadthauses — mußten in Selbstverteidigung
und zum Schutz meiner Truppen zerstört werden .

Mein Herz blutet , wenn ich sehe, daß solche Maßregeln
unvermeidlich geworden sind , und wenn ich an die zahl¬
losen unschuldigen Leute denke, die ihr Heim und Eigentum
verloren haben infolge des barbarischen Betragens jener
Verbrecher . Wilhelm I . R.

Die Dum-Dchm-Gsschosse und die englische Armee.
( W . T . B . ) Berlin , 10. Sept . Die englische Re¬

gierung bestreitet, daß beim englischen Heere Dum-Dum- Ge-
schosse gefunden wurden. Dazu wird von deutscher Seite
bemerkt : Daß bei den englischen Soldaten Duin-Dum-
Geschosse gefunden worden sind , bedarf .nach dem Tele¬
gramm des Kaisers an den Präsidenten der Vereinigten
Staaten keinerlei offizieller Bestätigung.

M MM beim SchneiöerverdML .
In den Kreisen der Berliner Schneider wird be¬

sonders lebhaft darüber geklagt, daß verschiedene für die
Militärverwaltung tätige Arbeitgeber die Arbeitslöhne drill¬
ten . Der Schneiderverband hat deshalb eine Versammlung
der mit Militärarbeit beschäftigten Schneider und Schneide¬
rinnen einberufen , an der auch ein Hauptmann vom
Bekleidungsamt des Gardekorps teilnahm. Heber den Ver¬
lauf dieser Versammlung berichtet ein Mittagsblatt :

Nachdem eine Reihe von Fällen angeführt worden
war , in denen Unternehmer versucht haben, die Arbeits¬
löhne herabzudrücken , nahm der Vertreter des BeNei -
dungsamtes das Wort und legte dar , daß die Militär¬
verwaltung ein solches Verhalten der Arbeit¬
geber auf das strengste mißbillige . „Wir
wollen nicht," so führte er aus , „daß Leute , die selber
nicht arbeiten , sich an den von uns vergebenen Arbeiten
bereichern . Auch wir sind dafür , daß das Zwischenmei-
ster-System unbedingt beseitigt wird. In unseren Ver¬
trägen verlangen wir, daß die ortsüblichen Arbeitslöhne
gezahlt werden . Für alle Arbeiten, die in der Kriegszeit
ausgeftihrt werden, zahlen wir außerdem 20 Prozent
mehr als in Friedenszeiten."

Die Ausführungen des Hauptmanns fanden stürmi¬
schen Beifall . In laute Ueberraschungsrufe brach die Ver¬
sammlung aus , als der Vertreter des Bckleidungsamtes
einzelne Preise betcmntgab. Es wurde festgestellt, daß an
Arbeitslohn off kaum die Hälfte dieser Sätze bezahlt wird.
Der Vorsitzende des Verbandes, Kunze , gab seiner Freude
darüber Ausdruck , daß die Militärverwaltung bereit ist .
gemeinsam mit den Arbeitern für die Ausschaltung unehr¬
licher Elemente unter den Arbeitgebern zu wirken und dafür
zu sorgen , daß auskömmliche Löhne gezahlt werden .

dasm ms Ser Krieg.
„Einst und jetzt."

Wir kritisierten jüngst , daß das Ob erb ad . Volks¬
blatt den König von England einen Erzlügner nannte:
eine solche Sprack« habe kern bürgerliches Blatt vor dem



3 .Ikswacht .
Kriege gewagt . Jetzt schreibt auch Maximilian Harden in
seiner Zukunft ganz richtig : .

Muh das verwandelte Wollen sich in verächtlichem
Wort offenbaren ? „Unsere Feinde kriegen die ^ Jacke
voll . Hiebe, Prügel , Dresche , Senge , Wichse" : auch Uu-
verzärtelten mißfällt solche Rede, die Männer ins Kna¬
benmaß duckt . Blecherner Schnodderton ! . . . Ha^ sei-
trutzig die Rede, nicht schnöd; von Zorn soll sie schnau¬
ben , nicht von Speichel triefen. Noch der Hohn hebe
sich himmelwärts und lasse die von ihm .Gezausten füh¬
len, daß Grimm ihn einem andächtigen Gemüt entband.

Wir stimmen selten mit Herrn Harden überem, aber
diesmal verdienen seine Work , so sehr sie auch wieder
auf Stelzen .gehen, gehört und beherzigt zu werden. ,

Auch Arbeiterkind von der Sünde mcht frei, dre
hier gegeißelt wird und mag die überheblich -schnoddrige
Redeweise bei ihnen, denen das Kraftwort naheliegt , im¬
merhin eher zu entschuldigen sein, als bei dem Angehörigen
der sogenannten gebildeten Stände , so sollten sie doch das
größere Verständnis für dis Menschlichkeit besitzen und m der
Art , wie man vom Feinde spricht, mit gutem Beispiel vor¬
angehen .

Badische KrirgSgefallene,
Weitere Opfer des Schlachtfeldes aus unserer engeren Her¬

wat sind : Forstpraktikant Walter Wittmer rn Karlsruhe ;
Hans Letter rn Mannheim : Ludwig August Lähr ^ rn
Schwetzingen : Jakob Wagner rn "Wiesloch : Architekt
Wiktor Kraus , Ssibersämtred Otto Rexer und Woldemar Saß
rn 'Pforzheim : Major Hans von Tümpling , OLerlt .
Walter Hildckbrandt und Oberlt . Hugo Krekel! in Rastatt :
Zeichenlehrer Wilhelm Baden rn 'Bühl ; Karl Korber rn
Srnsherm a . E>; Wilhelm Geigerin , Aglasterhau --
sen ; Ernst Fridolin

'Schneider in Oberharmersbach ;
Emil Kratt in Gundelfingen ; Eugen Tenz und Lehr-
amtSpErkant Tr . Paul Rösch in Freiburg ; Gustav

' Msnch, Postbote in Reichenbach ; Schmiiedmekster Josef
' König rn Wyhl (Amt Wenzingen) : Sattler August Fünfgeld

. sin 'Buggrngen ; Musiklehrer Rudolf Schreck rn Trr -
'berg ; Tr . Josef Nolle , Redaktionsmitglied der Freien
Stimme und Schlosser Fritz JanciM 'r in Radolfzell ;
Oberst» . Ludwig von ' Stocher , Gr . Bad . KamMerherr , Ernst
Friedrich Göhmnger rn Karlsruhe ; Weingroßhändler H .
Rappen^ ger jr . in Böhrenbach ; Amtsaktuar Karl Scheu
in Bonn darf ; Landwirt August Knapp in Sulzbach ;
Franz Klein rn Waldprechtwerer ; HauptMann Brandts .
Oberlt . Achilles, Lt . Rath Lc . Rohland , Major Geißler , Ge-
richtsassefsor Tr . Friedrich Welsch, Julius .Büchold und Ge¬
werbelehrer Frredr . Kleiner , samt! , rn Konstanz ; Haupt¬
wann Fritz. LerUwern ,rn Ueberlingen .

WersthMrlrrmg zwei Blätter . Die Verlage der Freien
Volkszerrung in Göppingen und der Donau - Wacht in

'Alm geben bekannt , daß sie eine Vereinfachung in der
Herstellung der Blätter emtreten lassen , indem sie den
gleichen Inhalt erhalten sollen. Es seien viele der besten
Arbeitskräfte eingezogen worden, der Druckereibetrieö . in
dem bisher die beiden Zeitungen hergestellt wurden, könne
infolgedessen in dem bisherigen Umfang nicht weiterbetrie-
ben werden.

Aus rer Storr rsrrrch rm» Mgedmg .
X In die BekänrpsMg der Sch.lMnFsfterbMMt griff

die Stadtgem -einde Ende des Ja 'hres 1912 ein Mit der Ge¬
währung von StillprämLn rn Höhe von 2 .50 Mb. pro Woche

' auf dre Tauer von 8 Wochen an bedürftige Frauen . In
Lew Geschäftsbericht für 1913 wird mitgeteilt , daß 1913

^154 Frauen unterstützt Wurden mit dem
'
Gesamtbetrag von

>2470 Mk. In diesen Fällen starben bis heute nur 9 Kruder
; (oder 5,8 Proz . ) , Wahrend die Sterblichkeit rm ersten Le¬
bensjahr der Len 311 rm Berichtsjahr Lbendgehorenen , der

!erner Lernen 'Abnahme gegen das Vorjahr immer noch! 10,6
!Prozent betrug . Zdverfellos kann diese Einrichtung der wer¬
terem Airsbau noch mehr in der Bekämpfung der Kinder¬
sterblichkeit leisten . Hierbei ist

'in erster Linie zu denken
an die Fürsorge für Säuglrnge st-illungsuns -ährger bedürf¬
tiger Mütter , durch Abgabe geeigneter Sauglrngsernährunst
Selbstredend erblicken wrr nach wre vor den wrrksamsten
SäuglingSschutz rn der wirtschaftlichen Hebung des Arbeitcr -
standes und einer durchgreifenden Beflerurrg km Wohnungs¬
wesen. r

X Ter Armenetat des Jahres 1913 schließt mit einer
Mehrausgabe von 8215.92 Mk . ab . Tie Zahl der Unter-

.Mtzungsfälle stieg von 543 iw Jahre 1912 auf 708 im
Berichtsjahre . Eine bedeutende Anschdvellung des Aufwan¬
des verursachte die Verpflegung rn den verschrobenen ArWal-
ten , besonders den Irrenanstalten mit 14 467 . 17 Mk . , der
Kreispflegscmstalt mit 6549.82 Mk. , den Krüppel - und Jbroten -
anstalten Mit 3804. 78 Mk , den Waisen- und Rettuilgs 'häu-
fern Mit 2821.52 Mk. und der Krankenpflege mit 1955 .62 Mk.
An allgemeinen Unterstützungen wurden 30 619 . 26 Mk ver¬
ausgabt . (

TL Gesamtausgaben betrugen 64 885 .92 Mk gegenüber
dem Voranschlag von 56 670 Mk . Ter Zuschuß der Stadtkasse
bezifferte sich auf .44 902 . 10 Mk . ; er betrug im Jahre 1900
erst 15128 Mk , hat sich demnach innerhalb 13 Jahren
nahezu verdreifacht , allerdings bei stetig zunehmender Be¬
völkerung . Ter Bericht schließt mit dem Hinweis , daß das
Ergebnis rm ersten Halbjahr 1914 keine Hoffnung oretet aus
ein Zurückgehen des Aufwandes .

Tas Meile Halbjahr dürfte unseres Erachtens diese Hoff¬
nung aui unabsehbare Zeiten zerstören, denn was jetzt an
unfern Augen vorüberzieht , ist der Wegbereiter zur Armut .

X Eine Obstdarre hat die Stadtgemernde eingerichtet .
VoM 11 - September an kann sie rn Benützung genommen
werden . ^ Weitere Auskunft erteilt Frau Sutter in der
Gcwestbest^ lle , wo das Obst zum Törren angenommen und
wieder ausgegeben wird . Bei dem großen Obstreichtum dieses
Jahres empfiehlt es sich, auf den Winter sich mit Dörrobst
zu versehen und von obiger Einrichtung , die unentgeltlich
benützt werden kann , ausgiebigsten Gebrauch zu machen .

Basische Lhrsnik.
Lahr

Nach einmal die Brvtpreise . Uns wird folgendes mit¬
geteilt : Um allem müßigen Gerede gegen das Bäcker gowerbe
im allgemernen Und gegen die swdträtliche LebensmrtteL
Kommifsion im besonderen entgegenzutreten , dürste nach¬
stehende Darstellung über die Gestaltung der Brvtpreise im
Interesse der OeffentlrchLit liegen :

Sofort zu Beginn des Krieges hatte sich die Stadtver¬
waltung durch Ankauf eines Engros-Lagers verschiedener
Lebensmittel , darunter auch eine Wagenladung Mehl beschafft
zur Versorgung ihrer Anstalten (Spital , Srrppenckbgabc ) und
zur Deckung der etwa sonst an sie herantretenden Bedürfnisse ,
tv-re für Einquartierung re . TL Mehrpreise, 27 bis 29 Mk.
für Brot mehl (100 ^ .) waren bis Ende Juli als billige
zu bezeichnen. Gleich nach der Mobilmachung stellte sich aber
eine MehkknaPpheit ein , West che Mehkrutos ausblLben und
Line GÄerMge mehr verkehrten. ,

Freitag , den 1t . September 1914.
Nachdem die Einkaufsgenossenschaft der hiesigen Bäcker¬

innung , der übrigens nicht alle Bäckermeister angehören ,
sich von dem Vertreter der Ganzauer Mühle sofort bei Kriegs¬
ausbruch Mehl aufhängen ließ , das , bis es hier 'war , sich aus
über 41 Mk stellte, beschloß die Innung aufgrund dieses
letzteren Mehrpreises den Brotprers mit einem Schlage um
12 Pfg . , von 54 auf 66 Pfg ., zu erhöhen . Es wurden nun
durch die Kommission sofort von Kehl und Offenburg weitere
400 Sack Mehl in Fuhren beschafft und denjenigen Bäcker¬
meistern , die kern Mehl mehr hatten und sonst den Betrieb
hätten einstellen Müssen , Brvtmehl zu '34 Mk im Durchschnitt
verabfolgt . So konnte der alte Preis von 54 Pfg . für den
Laib von 4 Pfd . bis zum 24 . August aufrecht erhalten werden.

Ms dann der weitere Kauf von 1000 Sack Mehl not¬
wendig wurde , von dem sich aber der Sack um 2 Mk
teurer stellte , wurde auf Berufung der Bäckermeister beim
Bezirksamt auf Stadtra ^ beschluß (nach Anhörung der Kom¬
mission ) ein Brotpreis von 60 Pfg . befürwortet . Es ist
selbstverständlich niemand eingefallen , den Bäckermeistern
kernen Preisaufsch -lag zuzugeftehen, nur mußte abgewartet
werden , zu welchem Preis die Mehlverforgung der Stadt
sichorFUstellen ist-

Es beweist natürlich nichts , wenn im Gegensatz zu Lahr
in einzelnen andern Städten Badens nicht rechtzeitig für
Mehlzufuhr gesorgt wurde oder nicht gesorgt werden konnte
und daher seit Kriegsausbruch die 'Brvtpreise zum Teil höher
find als hier . Natürlich -muß für das Brot als das Wiche
tigste Nahrungsmittel in Kriegszeiten ein möglichst niederer
Preis festgesetzt lwerden .

Ein großer Teil der Bäckermeister war daher , was aner¬
kannt werden muß , zufrLden mit den getroffenen Maßnah¬
men ; besonders diejenigen Bäcker , die nach Aufbrauch ihrer
billigeren Vorräte das Mehl von der Stadtgemernde nah¬
men . Sie waren durchaus von der Notwendigkeit durch¬
drungen , daß sie jetzt , wo em großer Teil der Bevölkerung
Linen Verdienst hat , sich; Mit dem denkbar kleinsten Nutzen,
und , wenn notwendig , auch kurze Zeit ohne einen solchen
begnügen und so ihre Vaterlandsliebe bekunden sollen.

Soweit die Zuschrift ; immerhin aber glauben wir , laß
ganz zur rechten Zeit die Straßburger Brottransporte des
Konsumvereins hier wieder ankommen, um allen Ge¬
lüsten nach Brvtauffchlag einen Riegel vorzuschieben. Wir
Machen darauf aufmerksam , daß die Brotsendungcn jeweils
vormittags Hs 12 Uhr in Lr 'hr emtreffen und man sich
beim Einkauf danach richten wolle.

150 000 Mark für die Arbeitslosen bcwillrgL der Lahrer
Bürgerausschtlß . Nach kurzen Erörterungen des Oberbürger¬
meisters Und empfehlenden Worten des Obmannes der Stadt¬
verordneten wurde der Antrag , zur Veranlassung von Not¬
standsarbeiten obige Summe bereit zu stellen, ohne Debatte
einstimmig angenommen . Ter Lahrer Bürgerausschuß hat
sich daMit ein ehrendes Zeugnis ausgestellt . Ter Lahrer
Stadtrat wird mit aller Energie an die Erteilung der Not-
standsarbeiten 'herantreten , jetzt ist er -in diesem Bestreben ge¬
tragen von dem -ermnütchen Willen der gesamten Bürgerschaft .
Unsere durch den Krieg am meisten Getroffenen , die um Brot
und Verdienst gebrachten Arbeitslosen , sollen nicht Mit Angst
und Barigen dem heranrückenden Winter ins Auge zu sehen
brauchen . Wir werden in einigen weiteren Artikeln Me
Vorschläge bringen und erörtern , die unsere Vertreter im
Stammt zur Linderung 'der Arbeitslosigkeit zu Anträgen
verdichtet haben . Hoffen Mr , daß durch das Zusammen¬
wirken aller Kräfte der größten Not gesteuert wird .

Georgen i . Schrv.
Metallarbeiter -Ger -und . Auf die am Samstag , 12 .

September , abends '8 Uhr , stattfrndends Mitgliederversamm¬
lung machen wir dre Kollegen aufmerksam. Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen ist dringend erforderlich-

Konstanz
Tie Weinberge lwerden vom 12. September ab ge¬

schlossen . Das Betreten derselben Und das Begehen der
Wege in ihnen Wird untersagt . Nur den Ri-bbesrtzern ist ge¬
stattet , bei Tageszeit ihre Rebberge zu begehen und in den¬
selben arbeiten zu lassen .

Ern fetter Kankers . In dem Konkurs über bas Ver¬
mögen des Leo Eckert , Inhaber der Firma Gebrüder
HnMlich , Drogerie Lohengrm in Konstanz, soll die Schluß¬
verteilung erfolgen . Hierzu ist eine SuMme von 3555.01
Mark verfügbar . Zu berücksichtigen sind nicht bevorrechtigte
Forderungen im Gesamtbeträge von 8887. 49 Mk.

Tas Meldeamt Konstanz wurde am 9 . d . M. aufgelöst .
Tie Geschäfte desselben wdrden von dieser Zeit ab vom' Kgl .
Haupsinoldeamt Stockach besorgt.

Von der Post . Postlagernde und an Schweizer Abholer
nach Konstanz gerichtete gewöhnliche Briefe , Postkarten und
Trucksachen sowie Postanweisungen können von jetzt ab auf
Antrag nach der Schweiz nachgesandt werden , wenn die
Empfänger sich- zur Zahlung des fehlenden Portos verpflich¬
ten und bei verschlossenen Briefen mit der Prüfung des
Inhaltes durch die zuständige Ueberw -achungsstelle einverstan¬
den find .

Tie Klagen Mer Mindergewicht beim Broteinkauf wol¬
len nicht verstummen ; im Gegenteil , man hat den Eindruck,
als ob sL sich - vermehrten . Es handelt sich- um Zweipfund -
Laibe , die z . T . ein Mindergewicht bis zu 200 Gramm auf -
weisen. Es sind verschiedene Bäckereien , die solches Brot
verkaufen . So wurde dem SchreKer dieser Zeilen von einem
Arbeiter em -in der Rheingasse gekaufter Zweipfünder vor-
gelegt , dem rund 125 Gramm fehlten . Tas ist einfach em
Skandal ! TL Brvtpreise sind derart , daß die Bäckermeister
auch bei vollem Gewicht bestehen können und wir möchten
nochmals aufs dringendste die Stadtbehörde ersuchen, dieser
systematischen Auspowerung des Volkes Einhalt zu gebieten.

In Gießen 'haben dieser Tage die Behörden eine
Revision des BrotgewLhtes m einer Reihe von Bäckereien
vorgenommen , wobei '500 mindergewichtkge Laibe beschlag¬
nahmt und gratis an die ärmere Bevölkerung verteilt Wur¬
den . Tas Har gut so . Me hiesige Stadtverwaltung ist
auf halbem Wege stehen geblieben ; sie hat Wohl die Brotver -
kaufspreise einheitlich bestimmt , gibt es aber den Bäckern
in die Hand , auf andere Weise ihr Schäfchen ms Trockene
zu bringen . Zum wiederholten Male möchten wir die städt.
Behörden dringend bitten , zu bestimmen, daß dem Kunden
jeder Brotlaib vorzuwiegen und ein Mindergewicht durch
Anschnittbrot auszugleichen ist . Eme ganze Meitze von
Städten haben bereits ähnliche Bestimmungen ergehen lassen.

TL amtlichen Berllffkistcn des Reichsanzeigers liegen
im 2 . Stock des Rathauses hier zu jedermanns Einsicht
auf .

Wegen Unterschlagung wurde der Buchhalter der Bau -
firma Walter festgenommen und ms Amtsgefängnis emge-
liefert . Er hatte die sogen , kleine Kasse mitgenommen , kam
aber auf seiner Flucht nur bis Gottlieben .

MS Höchstpreise gibt der Stadtrat bekannt : das Pfund
WeißMehl 25 , Hutzucker 30 , Satz 10 Pfennig .

TL Herbstmesse fällt auf Beschluß des Stadtrats aus .
Tie Ferien der hiesigen Volksschule werden uM 14 Tage

bis zum 27 . September verlängert , da die Schulhäuser noch
militärischen Zwecken dienen.

Waldshut
Woran liegt es? Tie Kreisbehörde m Waldshut hatte (

dis Schwester Ebner hier vom Roten Kreuz zur Pflege von
Verwundeten eingestellt . Ta hier schon seit mehreren Tagen
Verwundete liegen , fragte sL bei der zuständigen Stelle an .
Tort sagte man ihr aber , Herr Tr . Sch -lemzer habe sich
eine Schwester vom Vinzentiushaus m Freiburg verschrieben
und als Grund angegeben , er könne nicht mit zweierlei

' I -chwc-,
stern arbeiten . Wir bemerken nun ausdrücklich; daß es sich
hier UM eine '

Sch,Wester handelt , die jahrelang gelernt und
ein schönes Stück Geld aufgewendet hat , um ihren Beruf
gründlich ausüben zu Wunen. Darum befremdet ihre Zurück¬
weisung und man fragt sich welcher Grund vorsiegt . Eine
diesbezügliche Auskunft wäre erwünscht.

Tas Ende des Kr-editbrrcins -Krozcfses. Das hiesige
Landgericht verurteilte den früheren Bürgermeister und Rech¬
ner des ländlichen Kreditvereins Rickeübach Josef Hosmann
zu einem Jahre Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe. Letz¬
tere und ächt Monate gelten als verbüßt . Ter in Rickenbach
wohnhafte Akzisor und frühere Direktor des ländlichen Kre -
ditderems Rickenbach , Fridolin Gallmann , wurde zu 500
Mark Geldstrafe oder 50 Tagen Gefängnis verurteilt . TL
Anklage lautete auf Urkunden- und BilänzMschung .

Bad . Rheinfelden
'Gswetkf-chaftskartell . Tie Sitzung am Sonntag war den

Verhältnissen entsprechend gut besucht . Em großer Teil unse¬
rer Kollegen ist ja schon dem Ruf zur Fahne gefolgt , andere
müssen noch gehen. Unter anderm wurde beschlossen , der
von der Gemeinde gebildeten Kommission zur Steuerung des
Notstandes 'hier 30 Mark zu überweisen ; verschiedene Kol¬
legen erklärten sich noch Ul einem' weiteren Beitrag bereit .

Eigenartige Gnttütigkeit . WL an andern Orten , sind
auch hier die Fabriken bemüht ^ mit oder ohne Hilfe der noch
beschäftigten Leute die Familien ihrer ins Feld gezogenen
Arbeiter zu unterstützen . Hervorzuheben sind die Betriebe
Natrium , Chemische Fabrik Griesheim , . Alu -
Minium , Sei denweberei A . G . Durch- dieses lo¬
benswerte Vorgehen wird auch dL Gemeinde wesentlich ent¬
lastet . ^ .

UMso mehr sticht -davon das Verhalten des' Betriebs -
Liters eines kleineren Werkes ab . Bei ihm war ein Ar¬
beiter 6 Jahre als Handwerker beschäftigt. Ms er einbe¬
rufen wurde , gab ihm Herr K-, der Betriebsleiter , dL Hand
und wünschte ihm glückliche Heimkehr. Ms aber am andern
Tag die Frau den rückständigen Lohn holen lwvllte, wies
sL Herr „Direktor " K. wenig höflich, ab . Sie müsse das
nötige Wechselgeld mitbrmgen . Am folgenden Tag brachte
es die Frau mit - Sie soll aber mit den Worten empfangen
worden sein : Was , sind Sie schon wieder La, SL sind 'wohl
schon am Verhungern !

Ms 'der Betriebsleiter sich dazu bequemen mutzte, der
Frau auch noch eine Zulage ausUtzahlen , dL dem Ar¬
beiter zustand , machte er seinem Aerger dadurch Lust , daß
er der Frau sagte, ihr Mann sei gar Lin rechter Arbeiter
gewesen,

'habe nichts verstanden und alles verpfuscht, auf ein
Menschenleben sei es ihm auch nicht angekommeu.

Worauf sich , letztere Andeutung bezieht, ist hier nicht be¬
kannt ; ebenso naiv sind die Wegwerfenden Bemerkungen Mer
dre Arbeitsleistung des ' Mannes . Herr K. hätte doch erneu
Pfuscher nicht 6 Jahre '

bang beschäftigt! Schließlich- meinte
er ja noch,, er 'Habe den Arbeiter nur aus „<ÄrttätigLrt " be¬
halten . Was es Mit dieser Gut tätigtest auf sich hat , zeigt
ja die verletzende Behandlung , die sich, du Frau ernes iM
Feld stehenden Mannes gefallen lassen mußte . Eine solche
Saat wird Line Ernte bringen .

Aus »er Statt Zreidms .
Der Volksschrlk-Hütrrrichi

soll am nächsten Montag , 14 . ds ., beginnen. Da die
meisten Schulhäuser mit verwundeten Kriegern belegt find ,
dürfte vorerst an eine vollständige Aufnahme des
Unterrichts nicht zu denken sein. Dagegen wird ein Un¬
terricht auf einige Stunden des Tages in Frage kommen.

Liebesgabe» für die Truppe«.
Man bittet uns um Aufnahme des folgenden : Im Ein¬

vernehmen mit dem Etappenkommcmdo in Müllheim soll
vom Roten Kreuz aus versucht werden, den in dortiger
Gegend (Baden und Oberelsaß) gelegenen Truppen morgen.
Samstag , den 12. d . Mts ., abermals Liebesgaben zuzu¬
führen.

Erwünscht sind Gaben von Schinken , geräuchertem
Speck , haltbarer Wurst, Schweizerkäfe , Brot , Konserve« .
Schokolade , Zigarren . Tabak, wollene Socken , Fußlappen ,
Hemden und Unterhosen.

Es wird versucht werden, die eingelieferten Pakete
den Truppenteilen zuzuführen , für die sie bestimmt find , es
kann aber kerne Gewähr dafür übernommen werden, daß
Sendungen , die an eine bestimmte Person adressiert sind,
dieser übergeben werden können , vielmehr muß jeder, der
eine solche Sendung einliefert, sich einverstanden damit er¬
klären , daß, wenn es nicht möglich ist, die best . Persön¬
lichkeit zu erreichen , der Truppenführer berechtigt ist, die
Gabe zum Besten der Truppen zu verwenden.

Die Pakete können bis heute Freitag aLend
6 Uhr auf dem Hauptbahnhof (Eingang zur Erpreßgut -
halle ) abgeliefert werden.
' * Telvstnvord eines Bauunternehmers . Gestern früh hat
sich in wer »Heren Wiehre der 62jährige BarmrsiernM -!
sich in der oberen Wiehre der 62jährige Bauunternehmer
Sch . erschossen , WL es heiyt wegen geschäftlicher Und fami¬
liärer Sorgen . c

Letzte «schlichten .
TL Engländer tu Samoa .

(PT . B .) Berlrn , 10. Sept . In Samba haben die
Engländer nach der am 29 . August vollzogenen Besitzergrrr-
sirng . eine provisorische Verwaltung eingerichtet.

Gescheiterter Tampser.
(W . T . B .) London , 10 . Sept . TL Admiralität gibt

bekannt , daß der als Hilfskreuzer armierte Dampfer Oceamc
von der White-Star -Lkne gestern nahe der Nordküste Schott¬
lands Schiffbruch erlitten hat . Der Dampfer ist vollständig
verloren . Alle Offiziere und Mannschaften sind gerettet .

AttSM ans den KtilmMr IjMkSMiMchrrn
Sterbefälle :

9 . Sept . Helene Amalie , 1 Mt . 25 Tg . alt , B . Heinrich Christian
Hild , Krmzertsänger.

S. „ Klara Manz , Privat , 45 I . 1 Mt . 24 Tg . alt .
10. „ Marie Waller geb . Belzuug , 53 I . 9 Mt . 28 Tg . alt ,

Witwe des Fabrikarbeiters Leo Walter in Alttharm .
10. „ Marcel Bouzy , Soldat von Spinal , 20 I . 11 Mt .

26 Tg . alt .
10. „ Kranz Lauer Schnell, Maurermei ^ er, 62 I . alt .
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Se vollkommener Sie Mffen. —
Sesto geringer Sie Verluste.

So widersmmg dieser Ausspruch, auch auf den ersten
Blick erscheint, ziffernmüßrge Nachweise aus den letzten Knegen
fprerhen dafür , daß die loatmenden Schlachten keineswegs
solch, furchtbare Wettuste ihaben werden , wie man im allge¬
meinen amn'mmt . Wohl hat sich dre gesamte Kriegsrüstung
außerordentlich vervollkommnet , doch auch die Tattik paßte
sich ihr durch entsprechende Gcfechtsfornrationen und weit¬
gehende Benützung jeden GelLüdevorteils an . Mit der Trag¬
weite der Schußwaffen wuchs zudem die Entfernung , rn der
die Schlacht beginnt , die nicht nur Tod und Verderben
bringende Geschosse entscheiden, sondern mehr noch über¬
legene Kriegskunst. Weit ausholende Umgehungsmärschc, die
große Anforderungen an körperliche und seelische Kraft der
Truppen stellen, zwingen Len Feind zunt Rückzug , kühne
Vorstöße durchbrechen seine Linien und sprengen größere
Truppenteile ab , die oft nach iUrzenr hoffnungslosem Kampfe
schon die Waffen strecken, um nicht nutzlos ausgernben zu
werden . — Schon diese Beispiele erklären den auffallenden
Rückgang der Verluste , der seit den Tagen Friedrichs des
GroAn zu bergeichnen ist . TV Niederlage von Kolin am 18 .
Zum 1757 kostete dem König mehr als 40 Prozent feraer
Truppen — von 34 000 Mann etwa 14 000, — und selbst
in den siegreichen Schlachten von Zorndorf (25 . August 1 <58)
und Torgau (3 . November 1760) büßte sein Heer 32 bezw .
23 vom Hundert ein . In der napolsonischen Zeit waren
die Verluste bereits geringe : als rm TMlrigen Mieze , denn
nur m einigen scheueren schlachten , so in der BölkersckMcht
von Leipzig,

"betrügen sie mehr als 20 Prozent .
Weiteren Rückgang brachten die Schlachten von Ma¬

genta und Solferino vom Ja 'hre 1859 , rn denen auf Seite
der Oesterreicher und der ivider sie Verbündeten Franzosen
und Sardinier stüiwlich nur creva l Prozents insgesamt
aber 8 bezw- 10 Prozent sielen . Tie Entscheidungsschlacht
von KömggrLtz . am 3 . Juli 1866 kam den Preußen aus
etwa 5 Prozent , Len Oesterreichern und Sachsm aber auf
11 Prozent ihrer Truppen zu stehen , ber einem Stunden --
Verluste von 0,5 für erster« und etwas mehr als 1 Prozent
für diese . Die durchschnittlichen Verluste in den 18 großen,
durchweg in einem Tage ausgesochienen Schlachten des deutsch-
französischen Krieges betrugen etwa 7 Prozent . Tem gegen-
iüber erscheinen die gegen 20 Prozent ausmachendcn Ein¬
bußen der Japaner in den oier großen Schlachten des
ost-asiatischen Krieges von 1904/05 schr hoch. Indessen ist
auch zu bedenken , daß dre Mit der größten Erbitterung ge¬
führten Kämpfe dolle 40 Tage währten , so daß hieran
gemessen die Tagesverluste der Japaner nur 2 vom Hundert
und für dre Russen nach geringer waren . Aus den Balkan -
krrsgen liegen nur einige zuverlässige Angaben vor und die
der Türken fehlen ganz . Tie Bulgaren beklagen darnach
50 000 Tote , die Serben 30 000, ein volles Prozent ihrer
Gesamtbevölkerung . Bon diesen blieben nach serbischem Be¬
richt höchstens 13 000 auf den Sch,lachtseldern , und 2500
Mann erlagen später ihren Verletzungen . Dagegen starben
4300 an der Cholera und etwa 12 000 an sonstigen Krank¬
heiten . Solche Ziffern lassen tief blicken , denn einmal ver¬
raten ste die maßlose Erbitterung , die rücksichtsloseste Sturm¬
taktik, La sonst ber "den >verhältmsm !äßlg humanen klein-
kälibrigen Geschossen die Zahl der Toten den 48 000 Ver¬
wundeten '

g^ enüber , eine wcA geringere sein Müßte . Tann
aber Werwicgt der Verlust durch Krankheiten den der im
Kamps Gefallenen um ein Beträchtliches , — ein Zeichen für
den kulturellen Tiefstand des serbischen Volkes .

In beiden Balkankriegen verloren die beteiligten Staaten
140 000 Mann , und zwar nicht nur in den Schlachten, son¬
dern mehr noch durch Bollsmord und Krankheit ; eine
Schrecken erregende Zahl , die aber doch , an der Größe der
Heere gemessen und noch vielmehr in ihrem Verhältnis ?
zur BevMerurigszrffer zurücktritt . Tennoch bleibt sie ent¬

setzlich , weil menschliches Leid und Elend nicht mit trockenen
5 Zählen zu bewerten ist . Das vielfältige Unglück des Krieges'

zu mildern und durch tätige oder opferwillige AntcllnähMe

am Liebeswerk des Roten Kreuzes möglichst viel Verwundete
oder Erkrankte dem Tode zu entreißen , ist deshalb Ehren¬
pflicht eines jeden und für dre 'Nationen ein Gradmesser
wahrer Kultur und Gesittung . Tr . M.

Eine Äriegs -VollillSüftrie-Aktien-
Seseüschast.

Zur Sicherung des Militärbedarfs an Woll -Erzeug -
nissen ist, wie die Tertil - Woche meldet , eine Aktiengesell¬
schaft in der Gründung begriffen , die den Zweck verfolgt ,
die Versorgung des Leeres uno der Marine mit Woll -
sabrikaten , insbesondere mit Uniformstoffen , sicherzustellen.
Der mit erheblichem Aktienkapital auszustattenden Gesell¬
schaft wird vom Reiche das Recht eingeräumt werden , für
die Zwecke des Heeres und der Marin « alle in Deutsch¬
land und den von ustserer Armee besetzten Teilen der feind¬
lichen Länder befindlichen Vorräte an Wollmaterial sowie
an Halbfabrikaten zu beschlagnahmen . Die Aktiengesell¬
schaft , deren Verwaltung erste Sachverständige der Tertil -
branche angehören , verfolgt angeblich keine Erwerbszwecke,
sondern lediglich gemeinnützige Zwecke im Interesse der Hee¬
resverwaltung . Wer dann die Aktien kaust , möchten wir
wissen . Das Berliner Tageblatt bemerkt zu dem vorstehen¬
den : Hierzu erfahren wir , daß die neue Gesellschaft zu¬
nächst einmal eine Statistik der Rohwollvorräte vorneh¬
men wird und alsdann den Ankauf der noch freien Be¬
stände ins Auge fassen soll . Darüber hinaus soll sie eine
angemessene Verteilung der staatlichen Aufträge ,

"die in der
nächst -' n Zeit zu erwarten sind , und die sich aus Millio¬
nen betrüge belaufen werden , unter die einzelnen in
Bestacht kommenden Interessenten vornehmen .

Die starke stanzösische Festung Maubeuge an der bel¬
gischen Grenze hat kapituliert . Die Festung liegt unge¬
fähr 10 Kilometer von der belgischen Grenze entfernt und
beherrscht wichtige Eisenbahnlinien in Frankeich sowohl wie

- in Belgien . (Paris —Mons —Brüssel : Paris —Namur (—
Lüttich—Aachen . ) Nach 1871 wurde die alte bastonierte
Festung zu einem befestigten Lager ausgebaut . Auf den be¬
herrschenden Höhen auf beiden Seiten des Samdre -FIusses
wurden starke Werke angelegt . Die wichtigsten davon sind
auf dem Südufer die 3 Forts de Haumont , de Bourdieu ,
de Cerfontaine und die Werke de Rocq . Auf dem nörd¬
lichen Ufer liegen die Forts de Vonvois , de Salmagnes , des
Sarts , de Leveau und die eingebauten Batterien de Gre -
veau . Die Befestigungen , deren Umfang 30 Kilometer be¬
trägt . waren , wie die Zahl der genommenen Geschütze be¬
weist, gut mrt Artillerie versehen , die der deutschen Belage -
rnngsartillerie aber kaum gewachsen war .

1793 wurde die alte Festung Maubeuge von den
Oesterreichern vergebens belagert . 1814 wurde sie unter
dem Prinzen August von Preußen belagert und genommen .

Werst gelesene Nummern öer
Volksmacht nicht weg!

Gebt sie in die Lazarette , gebt sie den
Verwundeten !

Es sind eure Klassengenossen , denen ihr die schweren Stunden
der Genesung erleichtert, wenn ihr ihnen Lektüre, wenn ihr

ihnen die Volksmacht bringt .

Vas AetterftüMein Ses Grafen
Zeppelin im sahre isro.

Gegenwärtig wrrd dre Mithilfe der Zeppelwschen Luft¬
schiffe beim Kriege (das Werfen von Bomben auf sernd-
liche Städte ) viel besprochen. Ta dürste es angebracht fern,
der Leistung des Erfrrü>ers der Zeppelin-Luftschiffe , von denen
natürlich damals noch kerne Rede, als kühner Patrouillen -
sührer zu gedenken. Eine Kriegs-Chronik sagt darüber :

Vrer badische Dragonerosfrzrere , VAlters , Gaylrng , Wins-
loe und Wechmar,

'zogen mrt vrer Dragonern und estrigen
Dienern unter der Führung des Grafen Zeppelin , ernes
Haupt mamis vom württrmbergifchen Generalstab , am 24.
Julr zu erner mehrtägigen Rekognoszierung aus , um
zn ermitteln , ob und wo französische Truppen

"stündest.
Sre setzten ber Lauterburg über den Rhein , sprengten
mk Galopp unter Hurra List mit gezogenen Säbeln durch
dre Stadt Lauterburg And zum andern Tore hinaus gegen
Werßenburg und später gegen Straßburg , zerstörten
auf beiden StrÄen die Telegraph -enlinten und kamen
vor Neuwefler zu einem Kanchse mit französischen Gendar¬
men und Lancrers . Ein -Gendarm und ein Lancier wurden
verwundet : der «Gendarm wurde frergelaffen, als er jammerte ,
daß er Vater von 8 Kindern fei-

'Ter Lancier entwischte ,
aber des Pferdes - bemiächttgie sich Graf Zeppelin , west fern
eigenes einen Lanzenstich erhallen hatte . In den Sattel -
t-asch-n des Lancierpserdes fand sich noch alles hübsch ge¬
ordnet , sogar deutsch geschriebene Briefe an Brüder , Schwe¬
stern , Vater und das Bild eines Bruders , der bei den Garde-
ilürassieren stähl. Nach zweitägigem Umherirren in den Wäl¬
dern und nachdem man zwei Franzosen gefangen genommen
und durch Leutnant -Gayling zurückgesandt hatte , zog sich die
kleine Schar wieder nach dem Rhein zurück und kehrte rn
emem kleinen Gehöfte nahe bsr Nieserbronn ein , weil Mann¬
schaft und Pferde der Rast bedurften . Tie Pferde wurden
rn dre Scheune gestellt und die Offiziere nahmen einen Im¬
biß ein , llmntcn aber nicht verhindern , daß ein Jude , der
in der Stube faß und ern Glas Wein trank , sich unbemerkt
entfernte und in Nrederbronn Anzeige machte. Plötzlich kamen
die als Wache ausgestellten badischen Dragoner zurück und
meldeten , daß eine Schwadron Husaren im Galopp heran-,
sprenge. Ehe die Offiziere noch Zeü zuM Aufsteigen gefunden
lhattem war das Haus umzingelt und durch Verrat der
Wrrrsleute die Scheune geschlossen , wo dir Pferde der Deut¬
schen standen. Tie Offiziere verteidigten sich, wobei Leutnant
WrnAve blieb . Zeppelin entkam auf einem Husarenpferde ,
dessen Reiter zufällig abgesessen war , und gelangte nach
neunstündigem pfftte wieder über die Grenze . Die Leutnants
Villiers und Wechmar samt den Dragonern wurden ge¬
fangen und nach Orleans gebracht , die Leiche des Leutnants
Wrnsloe , eines geborenen Engländers , aber von den Fran¬
zosen rn anständiger Weise den deutschen Vorposten aus -
geliefert und in Bruchsal beerdigt - Allein der Zweck der
Rekognoszierung war vollkommen erreicht worden.

Veremsanzeiger.
Freiburg . Zimmererverband . Samstag, 12. Sept.,

abends >8 Uhr , findet im Lokale (Stadt Belfort ) unsere
regelrechte Versammlung statt . Die Kameraden werden
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen . 1479

Der Vorstand .

Bekanntmachung.
Aufgrund des K 2 der Kaiser! . Verordnung vom 31 . Juli

1914 , best, das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Waffe« , Munition , Pulver und Sprengstoffen sowie von
anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und von Gegenständen,
die zur Herstellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen (Reichs¬
gesetzblatt S . 265), bringe ich folgendes zur öffentlichen Kenntnis :

1 . Unter das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr fallen
auch Leinengarne.

2. Das Verbot der Ausfuhr nnd Durchfuhr vo«
Baumwollstoffe « (Bekanntmachung vom 1. August 1914,
Retchsanzeiger Sonderausgabe vom 1. August 1914) wird be¬
schränkt auf Baumwollgcwebe für Ausrüstungsstücke (Brot¬
beutel , Zeltbahnen ), für Bekleidungsgegenstände und für Wäsche ,
soweit diese Gewebe aus Garnen von Nr . 8—25 hergcstellt sind .

3. Das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Fellen zur Pelzbereitung und Pelzwaren (Bekanntmachung
vom 6. August 1914, Reichsanzeiger Nr . 184 vom 7. August
1814) wird beschränkt auf : Schaf -, Lamm -, Ziegen -, deutsche
FmA -, Wolf-, Katzen- und australische Oppoffmn -Fclle und
-Pelze und die hieraus gefertigten Pelzwaren .

Das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr fertiger Damen -
und Kinderkonfektion aus Pelz wird aufgehoben .

Berlin , 3. September 1914 .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers :

Delbrück .

Bekanntmachung.
Aufgrund des § 2 der Kaiser!. Verordnung vom 31 . Juli

1914 , best , das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Waffen, Munition . Pulver und Sprengstoffen sowie von
anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und von Gegenständen,
die zur Herstellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen (Reichs¬
gesetzblatt S . 285 ), bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , daß
das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Maschinen znr
Herstellung von Bekleidungsstücke« ««- Schuhwerk (Be¬
kanntmachung vom 1. August 1914 , Deichsanzeiger Sonderaus¬
gabe vom 1 . August 1914 ) beschränkt wird auf :

Sohlendurchnähmaschinen , Schnellholznagelmaschinen (Pflock-
mafchinen) , Sohlenbenagelmafchinen , Langarmstcppmafchmeu
und Tuchknopsmaschmen.

Berlin , 6 September 1914 .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers :

Delbrück .

Wertealschuls » WerSerstraße.
Zahringerstraße .

Die Anmeldung neuer Schüler findet am Montag , den
14. September , von 8— 12 Uhr statt , und zwar in den Turn¬
hallen der beiden Anstalten (Eingang Milchstraße bezw. Wölfliu-
ftraße ) . Auswärtige Schüler , die nicht geprüft werden müssen ,
können sich auf den 14 . September auch schriftlich anmelden
unter Vorlage der nötigen Zeugnisse.

Die Aufnahmeprüfungen werden am Dienstag , den 15. d . M .,
von 8 Uhr an , abgehalten .

Am Mittwoch , den 16 . September , haben sich alle Schüler
in den Turnhallen einzufinden , und zwar die Klaffen VI , V, IV
um 10 Uhr , die übrigen Klaffen um 11 Uhr . Wer am Er¬
scheinen verhindert ist, hat auf den 14 . September schriftlich
unter Angabe der Klaffe mitzuwilen , daß er die Schule weiter
besuchen wird . 1477

Der Unterricht beginnt erst am 1 . Oktober.
Seith . Dr . Martin .

Lis kauten gut unck billig

M . WW -S»
einreine ökLbel aller T̂ rt , iileinmübel , Loistsrmöbel ,
Lissnbsttsn , Kinckerbstten , Teppicke , Vorbänge , öles -
singgarnituren , KoKbaare , Lettteckern null Daunen

Grobes Lager Ü 44 Iltz OroLes Lager

Ivlvpllvn Air . ÄLAÄ 9453 Xv 3

WM- Besuchet IM

kW-, W- M SMl-W
hinter dem Militär -Lazarett . Hauptstraße .

GeMWM U MM
IS WUWM
L. « Mer. MM . N

« « MWllM MMM
Am Sonntag , den 13 . September , nachm. 3 Uhr,

im Bahnhofhotel :

Wohltätrgkeits - Konzert
zugunsten des Roten Kreuzes . Guter Besuch, besonders Ab¬
nahme der Karten erwünscht.

kickler, Vur^keim 8b

Süßer
Apfelmost

zu haben bei 1472

MMS Mmler
Kreuzstratze 13 und

MMK MUMl
Emmendingerstr . 34.

WM AMMM«
empstelilt billig, frei zugeführt
FirmaFulinsGaffenschmidt ,
Kirchstr . 26 . Tel . 672 . 1448

Mdidmle

LMjsMlöl

1 kml! 8SveSr

öknmkerilelMg

birma 685

MW

rreldsrx I. kr.kei-tkolckst.W 'rel .ZSt
lil .Ittslrwdsii .ziiittzLi'!

Mehrere

mit unck okns kstrmaeinckruck
emptielilt ckis

SMl58W8Ls !t8MÄlNÄ zu vermieten . 1480
Gauchstraße 11.
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